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Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier » 14. April'
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nordöstlich von Arras und an der Scarpe

trat gestern eine Kampfpause ein. Weiter
südlich bei Lroissilles und Bullecourt griffen
die Engländer nach heftiger Feueroorbereitung
mehrmals vergeblich an. Im Nachstoß brach¬
ten unsere Truppen dem Feinde erhebliche
Verluste bei. An beiden Sommeufern stießen
starke feindliche Kräfte abends wieder gegen
unsere Stellungen bei St . Quentin vor. Die
Angriffe scheiterten dort verlustreich, der Geg¬
ner ließ dort 3 Offiziere und über 200 Mann
gefangen in unserer Hand. Seit dem 7. April
wurde die innere Stadt von St . Quentin in
zunehmender Stärke von feindlicher Artillerie
aller Kaliber willkürlich beschossen. Iustizpalast,
Kathedrale, und Rathaus sind bereits schwer
beschädigt.

Heeresgruppe Deufcher Kronprinz.
Bon Soisso ns bis Reims und im Westteil

der Champagne bekämpft sich die Artillerie
weiter mit äußerster Kraft . Die Franzosen
setzten die historischen Bauwerke von Reims
durch Aufstellung von Batterien in ihrer Nähe
der Gefährdung durch unser Wirkungsseuer
aus. Mehrfach wurden Borstöße französischer
Infanterie zurückgeschlagen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
In den Vogesen holten unsere Stoßtrupps

um Plainetal 20 Befangene aus den feind¬
lichen Gräben.

An der ganzen Westfront, vornehmlich in I
den Kampfabschnitten, herrschte gesteigerte I
Megertätigkeit. Die Gegner verloren durch
Lustangriff am 12. April 11, am 13. April
24 Flugzeuge und 4 Fesselballons. (Ein feind¬
liches Fliegergeschwader wurde über Douai
aufoerieben. Die von Rittmeister Freiherr v.
Richt h o f e n geführte Jagdstaffel schoß al¬
lein 14 feindliche Flugzeuge ab, von Lenen
der Führer 3. Leutnant Wolf 4 zum Absturz
brachte.
Seitlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

An einzelnen Frontstrecken unterhielt die
cksshche Artillerie lebhaftes Feuer ; die Borfeld-
lätigkeit blieb gering.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeifter Ludendorfs.
Der amtliche Abendbericht.

Berlin, 14. April, abends (WTB . Amtlich.)
Bon der Scarpe bis Bullecourt sind wie-

decholte starke Angriffe der Engländer verlust-
E gescheitert.
, Die Artillerieschlacht längs der Aisne und
!n der westlichen Champagne ist in unvermin-
«erter Heftigkeit im Gange.

Im Osten nichts Besonderes.

feuer. -Eigene Unternehmen an der Nordost¬
front von Berdun und bei Ban de Sapt in
den Vogesen brachte Gefangene und Beute.

Im Artois , an der Aisne, in der Cham
pagne und südlich der Vogesen sehr rege Flie¬
gertätigkeit. Engländer , Franzosen und Ame¬
rikaner verloren im Luftkampf 17, durch Ab¬
schuß von der Erde 4 Flugzeuge, außerdem
2 Fesselballons. Rittmeister Freiherr von
Richthofen  schoß seinen 44., Leutnant
Schäfer  seinen 18. und 19. Gegner ab.
Aus drei Fluggeschwadern, die gestern Frei¬
burg angegriffen, wurden 3 englische Flieger
zum Absturz gebracht.
Östlicher Kriegsschauplatz

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front.

Außer Ierstörungsfeuer im Cernabogen
keine wesentlichen Ereignisse.
Der erste Generalquartiermeifter Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 15. April, abends. (WTB . Amtlich.)
An der Scarpe geringe, nordöstlich der

Straße Bapaume-Cambrai lebhafte Gefechts-
tätigkeit.

Der zeitweilig zu äußerster Heftigkeit ge-
steigerte Artilleriekampf längs der Aisne und
im Westteil der Champagne dauert an.

Im Osten nichts Wesentliches.

Sie MIM im Vesleii.
Rittmeisterv. Richthofens 43. Lujlsieg.

Berlin , 14. April. (W. T. B. Amtlich.)
An der Angriffsfront der Engländer und an
der Front westlich Reims war die Fliegertä¬
tigkeit sehr rege. Der Gegner verlor im Luft¬
kampf 24 Flugzeuge, davon gingen diesseits
unserer Linien 13 nieder. Außerdem wurden
jenseits der feindlichen Linien 4 Fesselballons
durch unsere Flieger brennend znm Absturz
gebracht.

Ein feindliches Geschwader von 6 Flug¬
zeugen, das westlich Douai einen Angriff ver¬
suchte wurde restlos vernichtet. Die von Ritt¬
meister Freiherr von Richthofen  ge¬
führte Jagdstaffel hat allein 14 Flugzeuge
vernichtet, dabei schoß Rittmeister Freiherr v.
R i cht h o s e n seinen 41., 42. und 43. Geg¬
ner ab. Leutnant W o l f f schoß4 feindliche
Flugzeuge ab udd erhöhte damit die Zahl
seiner Siege auf 14. Leutnant Schäfer
besiegte 3, Leutnant Freiherr von Nicht-
hofen, Leutnant Klein  und Vizefeldwebel
F e st n e r je zwei Gegner. Leutnant D es¬
se n b a ch errang seinen 12. Luftsieg.

Unsere Flieger haben nicht einen einzigen
Verlust zu beklagen und außerdem zahlreiche
Erdziele und Truppenansammlungen erfolgreich
mit Maschinengewehrfeuerangegriffen.

Ferner wurden viele Infanterieflüge aus¬
geführt und das Schießen unserer Artillerie
erfolgreich durch Flieger geleitet.

B. Großes Hauptquartier , 15. April.
westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
E . Dixmuiden und südlich von Ppern

^kweüig rege Feuertätigkeit . Auf dem
k̂ Etfelde von Arras kam es infolge Ber-
^ledung unserer Kampslinie nördlich der
tpi*'56 nur  3U kleinen für den Feind verlust-
btö €n ^ftchten . Don der Scarpe -Niederung

dahn Arras -Cambrai wurde gestern
sen ^ füg gekämpft. 3tt dichten Mas-
{i-i ®ri TTen englische Divisionen mehrmals an:
ẑ ,., ? urden sie unter blutigsten Verlusten
bjiE3eworfen. Außer seinen großen Opfern
ZtuL^  Engländer durch Nachstoß unserer

«och 300 Gefangene und 20 Maschi-
iiewehre ein.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,

»oissons bis Reims und in der west-
weiter Champagne tobt die Artillerieschlacht
tatet » • französisches schweres Flachfeuer

"e m Laon mehrere Gebäude.
^ tzeere-gruppe Herzog Albrecht.
n wenigen Abschnitte« lebhaftes Geschütz-

veute derU-Soote.
Berlin , 14. April. (W. T. B. Amtlich.)

Im Mittelmeer sind nach neu einqetroffenen
Meldungen 12 Dampfer und 14 Segler mit
50,000 Bruttoregistertonnen versenkt worden,
darunter am 25. März von Alexandrin der
bewaffnete englische Dampfer „Bellore" (4925
Tonnen) mit 7000 Tonnen Kohlen von Glas¬
gow nach Alexandrien;

am 31. März ein unbekannter bewaffneter
Dampfer von etwa 5000 Bruttoregistertonnen
der sich mit Kohlen auf dem Wege nach Nea¬
pel befand;

am 1 April der bewaffnete englische Damp¬
fer „Warren " (3209) Druttoregistertonnen)
mit 6000 Tonnen Gerste und Mais auf dem
Wege nach Spezia und ein unbekannter voll¬
beladener Dampfer von 5000 Bruttoregister-
tonnen, der durch4 Fischdampfer gesichert war;

am 3. April ein unbekannter bewaffneter
Material -Transportdampfer von etwa 5000
Tonnen , ein unbekannter bewaffneter engli¬
scher Tankdampfer von etwa 4000 Brutto¬
registertonnen und drei italienische Segler mit

etwa 1000 Tonnen Phosphate von Tunis
nach Livorno;

am 4. April ein unbekannter vollbeladener
bewaffneter Dampfer von etwa 4000 Tonnen
begleitet von 2 Fischdampfern;

am 5. April der norwegische Dampfer
„Solstad" (4300 Bruttoregistertonnen ) mit
6495 Tonnen Weizen von Australien nach
Livorno.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Erfolgreiche Luftlämpfe.
Berlin , 14. April . (W. T. B . Amtlich.)

Am 14. April, früh , wurden von unseren
Kampfflugzeugen vor der flandrischen Küste
zwei französische Flugzeuge im Luftkampf
abgeschossenund die vier Insassen gefangen¬
genommen.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

MWe Neger über Mb»
Freiburg i. B., 14. April . (W. T. B.

Nichtamtlich.) Am 14. April warfen feind¬
liche Flieger in mehreren Anflügen Brand¬
bomben auf die offene Stadt Freiburg i. B .,
fern von jeglichen militärischen Anlagen. Lei¬
der sind außer Schäden an Gebäuden auch
Opfer unter der bürgerlichen Bevölkerung zu
beklagen, deren Zahl noch nicht feststeht.

M bbierllMlber onunetulan.
Budapest , 14 April . Wie auf Grund durch¬

aus verläßlicher Mitteilungen festgestellt wer¬
den kann, hat der Botschafter der Bereinigten
Staaten in Wien Penfield vor seiner Abreise
im Wiener auswärtigen Amt bestimmte Vor¬
schläge erstattet, die darin gipfelten, daß Oster-
reich sich vom Deutschen Reiche trennen und mit
der Entente sich vergleichen sollte aus Grund
eines Übereinkommens, wonach ersteres einen
Teil Galiziens, ferner das Trentino , sowie den
Banat von Bosnien und die Bukowina abtrete,
wogegen es nach der Niederwerfung Deutsch¬
lands Bayernund Schlesien erhalten sollte. Die
Abweisung erfolgte, wie es scheint in einer
solchen Form , daß Herr Penfield die Zweck-
josigkeit dieser Vorschläge in Wien einsah und
abreiste.

Ae ll-SootMt in Manb.
(§) Für die geheime Kriegssitzung des

englischen Unterhauses ist die U-Bootgefahr
als wichtigster Punkt auf die Tagesordnung
gesetzt worden. Die Admiralität hat aber
bereits erklären lassen, daß sie es für unmög¬
lich halte genauere Aufschlüsse zu geben. In¬
zwischen werden phantastische Angaben über
die Zahl und Größe der deutschen U-Boote
verbreitet, um die von ihnen erreichten Erfolge
einigermaßen begreiflich erscheinen zu lassen.
Das Bekanntwerden der Tatsache, daß Kriegs-
schiiffe ersten Ranges an ihren Liegeplätzen in
der nächsten Nähe der englischen Küste ver¬
nichtet wurden, trägt dazu bei, die allgemeine
U-Bootfurcht weiter zu steigern. (D. Z.

zrnnlreiA Mt not MIM.
(§) 3n der französischen Presse hat eine

merkwürdige Erörterung über die Möglichkeit
einer friedlichen Derständigung Rußlands mit
allen oder einzelnen Staaten des Bierbundes
eingesetzt. Man sieht die Gefahr für die
Entente auf zwei Wegen nahen . Man reiht
die Beschlüsse des Arbeiter und Soldatenko¬
mitees, den Verzicht Rußlands .auf Konstanti¬
nopel, die Erklärungen der deutschen, öster¬
reichischen, bulgarischen und türkischen Staats¬
männer zur russischen Revolution und die so-
zialistischen Berständigungsversuche aneinander
und sieht in all dem ein bedenklicher Bor-
zeichen. Herve sieht die Möglicheit eines rus¬
sisch-türkischen Sonderfriedens , da doch nach
dem russischen Verzicht auf die Meerengen
ernsthafte Streitpunkte zwischen beiden Län¬
dern ni cht mehr zu erblicken seien. (B. I .)

Lokales uno oerimichtes
8 Camberg , 16. April . Der zur Zeit im

Feld« stehende Unteroffizier Kaspar Kau sch,

Sohn des Maurers Kaspar Kausch von hier,
hat für hervorragende Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz  zweiter
Klasse erhalten.

8 Camberg, 17 April Der Unterricht in der
gewerblichen Fortbildungsschulebeginnt für die
beiden oberen Klassen am Dienstag, den 17.
April, nachmittags um 4 Uhr, für die neuen
Schüler der Fortbildungsschule (Unterklasse)
am Donnerstag, den 19. April l. I ., nachmit¬
tags um 4Uhr. Nach § 11 des Kreisstatust
sind die Meister verpflichtet, ihre Lehrjungen
spätestens am 6. Tage nach dem Eintritt in
die Lehre anzumelden und bei Entlassung aus
der Arbeit spätestens 3. Tage nach der Entas-
sung abzumelden. Andernfalls tritt nach 8 14
eine Strafe bis zu 20 M. ein,
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8 Camberg, 16. April. Am verflossenen
Sonntagmorgen begrüßten 60 Kinder unserer
katholischen Pfarrgemeinde den schönsten Tag
ihres Lebens den „Weißen Sonntag". Um
8 Uhr hatten sich 60 Kinder in einem Zimmer
unserer Volksschule eingefunden und kurz
nach einhalb 9 Uhr wurden dieselben in das
Gotteshaus eingeführt woselbst nach Erneue»
rung der Taufgelübde der Fest-Gottesdienst
begann in welchem die noch reinen, jungen
Menschenkinder mit wahrhaft erbauender Ehr¬
furcht und Andacht zum erstenmal zum Tische
des Herrn hiuzutraten. Schon lange haben
sie sich auf diesen ihren Ehrentag gefreut und
vorbereitet und endlich ist er angekommen,
dieser überaus gnadenreiche in ewiger Erinne¬
rung stehende Tag, der nun bereits in die
unermeßliche Tiefe der Ewigkeit entschwunden ist.

* Niederselters , 15 April. 3n der verflossenen
Nacht stattete eine Diebesgesellschaft unserem
Orte einen Besuch ab. Eingebrochen wurden in
die Wohnhäuser von Josef Stitzberg und Wil¬
helm Krekel soviel in den Gemeindebullenstall.
Entwendet wurden mehrere Flaschen Wein,
Kartoffeln, Arbeiterkleidung und ein Wasser¬
eimer.

* Achtung Landwirte ! 3n Bierstadt sind
in einem landwirtschaftlichen Betriebe Nägel,
Metallteile und Nadeln in der Kleie vorge¬
funden worden. Die Möglichkeit liegt immer¬
hin vor, daß Kriegsgefangenehier ihre Hand
im Spiele haben können. Für die Landwirte,
vor allem aber für diejenigen Gefangenen¬
kommandos, die die aus den feindlichen Län¬
gesandten Baben den Befangenen aushändigen
gilt die allergrößte Vor sicht.__

Packpapier
bestens zum Verpacken von Feldpostpaketen

geeignet, empfiehlt

Wilhelm Hmmelung



7 vn Ansturm der feinde.
Als in den schweren » nd . doch weihevollen

Augusttagen , in denen der Krieg begann , der
nun zmil olle Erdteile umipannenden Welten-
iinnen ward , sich immer ein Feind dem anderen
zugesellte , da kam das Trutzwort uns aus bie
Lippen : Wir müssen siegen , wir Hallen durch!
Und bisher ist es uns gelungen . Wenn wir
uns auch von vornherein bewußt waren , daß
Deutschland einer nie vorher erlebten Gciahr
entgegengehe , so haben mir sie in ihrer
vollen Wucht doch damals nicht erkannt . Daß
Japan aus Raublust uns angreifen , daß
Italien leine Treulosigkeit bis zum meuchleri¬
schen Kriege gegen die eigenen Bundesgenossen
treiben , daß Rumänien sünizehn Atonale später
seinem Beispiel folgen , daß selbst die nord - ,
amerikanische Republik , mit der wir seit ihrer j
Geburtsslunde in Frieden und Freundschaft ge¬
lebt Hallen , unter sinnlosen , heuchlerischen Bor-
wänden uns zuerst in unserem schwersten Da¬
seinskämpfe hemmen und schließlich _orfen auf
die Seite unserer Feinde treten würde , das
!>aben wir nicht von Anfang an vorausgesehen,
hätten wir es , so hätten wir dennoch unsere
Pflicht tun und dielen Krieg um unsere Er - ,
Haltung als Nation auf uns nehmen müssen.

Aber wir haben auch unsere Kraft nicht
-gekannt . Mit der Zuversicht eines Mannes , |
der ein gutes Gewissen hat und der sich ein
Unterliegen nicht vorstellen kann , sind wir in
den Krieg getreten . Was er von uns fordern
würde , und welcher Krastleistungen im Voll¬
bringen . Erfinden und Ertragen das deutsche
Volk fähig sei, das haben wir erst im Kriege
selbst erfahren . So schreckt uns auch die neue
Steigerung des Krieges nicht . Wir sind seelisch
abgehärtet worden und mit der unbedingten
Gewißheit , die uns das Vertrauen auf die un¬
überwindliche Kraft unserer tapseren Heere und
die Feldherrnkunst seiner Führer verleiht , sehen
wir den Stürmen , die uns die kommenden
Monaie wohl noch bringen werden , entgegen.
Und wir wissen , daß wir auch daheim bereit
sein müssen , Schweres zu leisten und Hartes zu
ertragen , um nicht zu gefährden , was draußen
gewonnen wurde.

Wir stehen einer Welt von Feinden gegen¬
über . Es mag einst für den Geschichtsschreiber
einer späteren Zeit eine merkwürdige und schwer
erklärbare Erscheinung sein , daß säst die Be¬
völkerung der ganzen Erde aufgestanden
ist und sich zusammengeballt hat , um ein Volk
von siebzig Millionen niederzuwerfen . Der Fall
ist unerhört in der Weltgeschichte . Von den
3600 Millionen Menschen , die unseren Planeten
bewohnen , sieben jetzt 3300 freiwillig oder ge¬
zwungen aus der Seite unserer Feinde,
und nur etwa 360 Millionen kämpfen
als Verbündete Deutschlands . Es steht
Einer gegen Acht, und wenn Stimmenmehr¬
heit unter allen Umständen „des Rechtes
Probe " wäre , so müßte wohl Deutschland und
seine Bundesgenossen vor dieser ungeheuren
Mehrheit verstiwimen . Aber das sichere Bewußt¬
sein , für unser gutes Recht und die Bedingungen
unseres nationalen Lebens , um Deutschlands
Sein oder Nichtsein zu kämpfen , gibt uns die
Kraft , auch diesem ungeheuerlichsten Bunde sieg¬
reich zu begegnen , den die Welt je gesehen hat.
Stärker als die brutalen Ziffern , mit denen die
Rechenkünstler des Vierverbandes uns längst zu
Boden gerechnet haben , ist das Gefühl einer
großen und gerechten Sache . Es ist die harte
Notwendigkeit , die unsere Schritte lenkt und
unsere Fahne trägt.

Das deutsche Volk wird an Friedfertigkeit
von keinem anderen übertroffen , das beweisen
die Jahrhunderte seiner Geschichte, in denen es
die Rolle des Dulders spielte , dessen Gebiet als
willkommene Beute ausdehnungslüsterner Nach¬
barn diente . Wie kein anderes ist es geneigt,
fremdem Wesen gerecht zu werden und sich über
die Möglichkeiten des Nebeneinanderlebens zu
verständigen . Was cs in diesem Kriege geleistet
hat , wird eine durch Leidenschaften und eigen¬
süchtige Bestrebungen weniger als die Gegen¬
wart beeinstußte Nachwelt unter die gewaltigsten
Taten in der Geschichte der Menschheit rechnen.
Das Urteil der kommenden Geschlechter wird
uns auch moralisch Gerechtigkeit widerfahren

taffen , wie noch allen , die ihr Recht gegen
Übermacht und Gewalt unerschrocken verfochten
haben , die Nachwelt ihre Kränze gewunden hat.

Wir haben uns in einem Kriege behauptet,
wie ihn die Welt nicht ge ' chen hat , wir werden
uns im Frieden , der unserer Art viel besser enl-
spiicht , erst recht behaupten . In Amerika , wo
man vom Krieg in der Hauptsache nur die
blutigen Profile der Kriegslieierungen kenn «,
legen Wilwn und der Kongreß neue Brände
auf den herabglimmenden Scheiterhaufen . In
Europa sind alle Völker des Krieges müde . Der
Friede ist überreif . Wann er kommt , das hängt
von unseren Feinden ab . Täuschen wir uns
aber nicht , so hlaietr die Hörner der Kriegs¬
männer des Vierverbandes nicht mehr in den
schmetternden Tönen wie vor drei Monaten.
Aber auch ivenn der Beitritt Amerikas ihren
Kriegseiier neu anblaleu sollte : Wir hallen
durch ! Wir müssen siegen!- -

von der Maine bis nach Virginia werden dte
Handelsschiffe in ihren Häsen zurückgchallen.
Die an der atlantischen Küste patrouillierenden
Vierverbandsschiffe wurden von anierikanischen
Kreuzern abgelöst . Auch der Patrouillen-
d i e ii ft an d e r europäischen  K ü st e
wird in Zukunft teilweise von amerikanischen
Kreuzern besorgt werden. _

hindenburg über die Kriegslage.

verschiedene rrnegsnachnchten.
Tie deutschen Kriegsgefangenen aus der

Feuer,zone hcransge,zogen.
Die deutschen Kriegsgesan g enen

in Frankreich werden , ivie der ,Voss. Zlgck ge¬
meldet wird / n i cf) t mehr in der Feuer-
joiu beschäftigt  werden . Unsere Gegen¬
maßnahme , die den französischen Kriegsgefan¬
genen dasselbe Schickial innerhalb der Feuerzone
in Aussicht stellte , wie es den Deutschen seitens
Frankreich zugedacht war , hat also genützt.

Englands höchste Kraftentfaltung.
Nach Berichten holländischer Blätter be¬

zeichnen englische Militärkreiie die jetzige
Offensive an der Westfront  als die
höchste Kraftentfaltung des Vierverbandes , die
nur vier bis fünf Wochen andauern kann . Der
Mangel an genügenden Reserven auf englischer
Seite läßt nach obigem Zeitpunkt die erste
Periode der Offensive als beendet gelten . Die
Ungewißheit , wo die Mittelmächte eine Offensive
planen , beeinträchtigt die Pläne des Vierver¬
bandes lehr stark. Bezüglich der Placierung der
Reserven ist nach Rußland eine neue englische
Militärkommission unterwegs.

Zur russischen Niederlage am Stochod.
Petersburger Nachrichten besagen , Kriegs¬

minister Gutschkow habe . nachdem er
nähere Einzelheiten über die peinliche
Niederlage  am Stochod  er¬
halten habe , die sofortige Verabschie¬
dung der Befehlshaber des dortigen Ab¬
schnittes , des Generals Lesch und des Korps¬
kommandeurs General Januschewski , wegen
Pflichtversäumnis angeordnet . Man hat also
schnell ein paar Sündenböcke gefunden , um
England zufriedenzustellen.

Rüstungen in den Ver . Staaten.
Das Reutersche Bureau meldet , daß dem

Kongreß der Ver . Staaten demnächst der Ent¬
wurf derE i n s ü h r u n g d er D i e rr st p f l i ch t,
ferner der Kreditbewilligung von drei AUlliarden
Dollar , die Verdoppelung der Kriegsmarine , die
Beschleunigung des Baues von Handelsschiffen
und die Gewährung einer Anleihe an den Vier-
verband . Alles deute darauf hin , daß die Re¬
gierung die Möglichkeit erwägt , ein H e e r n a ch
Europa  zu senden . — Der Generalstab der
Ver . Staaten ist der Meinung -, daß das
Kriegsprogramm für 2 Jahre  aufge¬
stellt werden müsse , obwohl er durchaus nicht
die Meinung teile , daß der Weltkrieg innerhalb
dieser Zeit beendet werden würde . Man werde
schließlich doch zur allgemeinen Dienstpflicht über¬
gehen müssen , da Amerika sein volles Gewicht
in die Wagschale gegen Deutschland werfen
lvolle.

Ein deutscher Hi fslreuzer vor Newport.
In der Nähe von Newport an der amerikani¬

schen Küste ist nach französischen Blättermel¬
dungen ein deutscher Hilfskreuzer
aufgetaucht . Amerikanische Kreuzer sind zur
Verfolgung ausgesahren . An der ganzen Küste

A m e r i ka s Eingreifen.
Einem spanischen Journalisten hat in den

Ostertagen Generalseldmarschall v . Hindenburg
im Großen Hauptquartier eine Unterredung ge¬
währt , in der er sich über Amerikas Eintritt in
den Krieg und die allgemeine Lage äußerte.
Amerikas Eingreifen werde keine andere als die
von uns erwartete und berechnete Wirkung
haben.

Beim U-Boot -Krieg fei alles genau über¬
legt worden . Wenn er trotz der Möglichkeit
amerikanischer Hille für die Entente beschlossen
wurde , so wurde sie eben als zu leicht be¬
funden . Die finanzielle Hilfe sei allerdings auf
seiten unserer Gegner zu buchen . Doch hat
sich in diesem Kriege gezeigt , daß , im Wider¬
spruch mit früheren Kriegserfahrungen , Geld
nicht das Wichtigste ist. das zum Kriegsühren
gehört . So erwünscht England eine finanzielle
Unterstützung durch , die Ver . Staaten sein mag,
so unerwünscht wird es die wachsende Ver¬
schuldung Amerika gegenüber empfinden . Eine
Steigerung der Kriegslieferungen sei nicht mehr
möglich , ja eine Fortsetzung im bisherigen Um¬
fange ganz ausgeschlossen , wenn die Amerikaner
beabsichtigen , ein eigenes Heer von einer halben bis
zwei Millionen aufzustellen . Eine Beeinträchti¬
gung der deutschen Seesperre durch das Ein-
greisen der amerikanischen Flotte hält der Feld-
inarichall für unmöglich . Sie gehe mit tvachsender
Wirktamkeit weiter . Bei jedem neuen Transport
müssen die Amerikaner das wachsende Risiko
in Kauf nehmen . Je mehr Schiffe auf dem
Ozean schwimmen , desto größer wird die U-Boot-
Beute.

Ein amerikanisches Expeditionskorps von
einigermaßen erheblicher Stärke kann vor einem
Jahr nicht zur Einschiffung nach Europa bereit
sein . Wir werden aber nicht warten , bis es
unfern Feinden genehm ist. Auch wir haben
unsere Maßnahmen getroffen . Die Ostfront ist
heute derart ausgebaut und in solchem Maße
besetzt, daß ein Brussilow auch mit den rück¬
sichtslosesten Menschenopfern keinen Erfolg erzielen
kann . Im vorigen Jahre brauchten wir unsere
strategische Heeresreserve , um den Einfall
Brussilows abzuweisen , die Westfront war auf
ihre eigenen , beschränkten Mittel angewiesen.
Trotzdem wurde der englisch-sranzösische Angriff
abgeschlagen . Heute liegen die Dinge von
Grund auf anders . Die Westfront ist so stark
geworden , daß sie jeden Angriff aushalten
wird . Bei absoluter Sicherheit aller Fronten
verfügen wir heute über eine frei verwendbare
Heeresreserve von einer Stärke und Schlag-
sertigkeit , wie zu keinem anderen Zeitpunkte des
Krieges zur Abwehr wie zum Stotz an jeder
beliebigen Stelle.

Alles , was auch geschieht, an irgendeiner
Front , zur See oder in der Lust , darf nicht
als Einzelerscheinung gewertet werden . Alles
ist vielmehr Glied eines großen Planes.
In diesem Sinne sind Heer und Flotte
eine Einheit geworden . Heute , nach nur zwei
Monaten U-Boot -Krieg , — so stellte der Feld¬
marschall fest — kann ich Ihnen bereits sagen,
daß unsere Rechnung richtig war . Der Weg,
den wir unter Würdigung aller Gefahren ein-
schlugen , führt zum Ziel . Hindenburg kann
sich nicht denken , daß das amerikanische Volk in
seiner Gesamtheit von der Notwendigkeit und
Zweckmäßigkeit eines Krieges mit uns überzeugt
ist. Die amerikanischen Regierenden und Finanz¬
kreise haben sich auf ein faules Geschäft einge¬
lassen . Wollen sie das investierte Kapital nicht
opfern , so bleibt ihnen nichts übrig , als dem
schwankenden Unternehmen mit ihrem gesamten
Vermögen bcizuspringen . Die Frage ist nur,
ob sie damit das Unternehmen retten , und ob
das amerikanische Volk in seiner Gesamtheit da
auf die Dauer mitmacht.

Der Feldmarichall schloß : Keinen Augentzz
unterschätzen wir die Gefahr und den Ernst iw
Stunde . Aber der Eintritt Amerikas in bt,
Kreis unserer Feinde hat alle Ungewißheit w
uns genommen . Wir stehen mit unseren Dx
bündeten geschlossen, einsam rn der Welt , fu
und kalt . Wir haben alle Möglichkeiten
wogen und nach bestem menschlichem Miss««
und Gewissen die gewählt , die zum Sieg
zum Frieden führen . Ich sagte zu Anfang b{j
Krieges , daß es die Nerven sind , dre denKst «,
entscheiden . Dies Wort gilt mehr denn je. gj
Vertrauen auf die Nerven des deutschen Volstz
stehe ich aut meinem Posten und sehe bei«
letzten entscheidenden Kampf ohne Schwanke,
entgegen . Ich weiß , das deutsche Volk wj,
seinen Kaiser und seine Führer nicht im Sti^
lassen ! _

politische Rundfcbau.

pk

Deutschland
*D !e Osterbotschaft Kaiser  Wi,.

Helms  an das deutsche Volk hat in der ganz««
Welt ein Echo geweckt. Gewiß , rn der deutsche,
Presse hat man sich insbesondere aus bt«
Kreisen der Wahlreformgegner nicht unbediiH
zustimmend geäußert ; aber es kam doch allg«,
mein zunr Ausdruck , daß dieses Bekenntnis
Neuorientierung überall im Volke mit Genug,
tuung begrüßt werde , so sehr die Einzelheit,
der Reform auch umstritten sein mögen . I,
den neutralen Staaten begrüßt man die Ost«,
botschaft mit starker Sympathie , ganz gleich 4
man holländische , schweizerische oder skandrnavish
Blätter in die Hand nimmt . Am besten ad«
zeigt sich, welche Bedeutung dem Verspreche«
Kaiser Wilhelms zu kommt , an dem Geschnj
unserer Feinde , die die Erneuerung Deutschland;
aus sich selbst als schweren Schlag empfinde».

Österreich -Ungar « .
* Der Rücktritt  des Kriegsministe«

v. Kr0 ba t i n . der durch ein sehr gnädig«;
Handschreiben zum Armeekommandanten ernaii»,
wurde , hängt offenbar mit der jüngsten Kriegs.
Wucheraffäre zusammen , in der ja auch die Ars
sagen verschiedener Minister eine Rolle spielte«.
Schon während des Prozesses hieß es , d°f
Krobatin seine Versetzung an die Front erbet«,
habe.

Holland.
* Auf dem in Arnheim abgehaltenen Ko»

qretz der sozialdemokratischen Arbeiterpartei ko«
u . a . auch zur Sprache , welche Schritte zu
Wiederherstellung  des Friede,, !,
unternommen worden seien . Es wurde dag,,
mitgeteilt , daß die französischen Sozialisten ft
zur Mitwirkung bereit erklärt hätten und g«
nehmigen wollten , daß von neuem eine Ko »,
serenz zwischen internationale»
Sozialisten  betrieben werde.

Rustland.
* Nach einer Erklärung des Ministers de!

Äußern M i l j u k 0 w hat die neue Regieru »,
eine unverbindliche Arisrage an die Türke,
gerichtet über die Meer engenfreihe,!
und die Zukunft Armeniens.

Amerika.
* Französische Blätter wollen ans halbami

sicher Quelle erfahren haben , daß der Abbnii
der diplomatischen Beziehungei
zwischen Deutschland und Brasilie»
bevorsteht . In verschiedenen Städten Brasilie»!
sollen große Kundgebungen für den Vierverb«
stattgesunden haben.

* Staatssekretär L a n s i n g beauftragte in
Botschafter der Ver . Staaten in Petersburz,
dem russischen Br i n i st e r des Außen
mitzuteilen , daß die Ver . Staaten jetzt mitkämW
gegen den größten Feind der Welk und gegen0»
größte Gefahr , welche die Demokratie bed«
Regierung und Volk freuten sich, daß das »
russische Volk sich der Demokratie im Kam
gegen die Autokratie angeschlossen habe undd »,
eine neue Freundschaft zwischen beiden Lölkeii
entstanden sei. Die amerikanische Regier»»!
hoffe zuversichtlich , daß das russische Volk d«
Notwendigkeit innerer Einigkeit einsehen wem,
damit der Despotismus endgültig besiegt wem
der mit seiner Gewalt und seinen Intrigen »
russische Demokratie bedrohe.

friede Sörrensen.
1] Roman von H. C 0 n r t h S - M a h l e r .*)

3.
Friede Sörrensen stand neben dem Tor , das

auö dem Hofe der großen Molkerei ins Freie
führte . Sie ließ die Milchwagen an sich vor-
überfahreu . Einer nach dem andern rollte den
breiten Fahrweg hinab , der sich zwischen Wiesen
und Wald bis zu den ersten Häusern der Provinz¬
hauptstadt L . hinzog.

Friedens scharfen Augen wäre nicht die kleinste
Unregelmäßigkeit an den vor Sauberkeit blitzen¬
den Wagen entgangen bei dieser Parade . Die
in blauen Leinenkitteln sehr adrett aussehenden
Kutscher und Austräger rückten sich aus ihren
Sitzen stramm zusammen , wenn sie an der
Herrin der Molkerei vorüberfuhren.

Als der letzte Wagen hinaus war , sprang
ein Knecht herbei , um das Tor zu schließen.
Friede sah den Wagen nach , bis die Torflügel
die Aussicht hemmten . Noch einmal sah sie die
Dächer der Stadt im Frühsonnenschein auf¬
blitzen , dann war die Aussicht versperrt . Aber
durch die klare Luft drangen , wenn auch nur
schwach vernehiiibar , die Klingeln herüber , welche
Köchinnen und Hausfrauen aus das Nahen der
Milchwagen aufmerksam zu machen hatten.

Friede Sörrensen steckte befriedigt das bereit¬
gehaltene Notizbuch in eine Ledertäsche , die am
Gürtel ihres einfachen , aber tadellos sitzenden
grauen Leiticnkleides befestigt war . Sie hatte
keinen Aula » gesunden , eine Rüge zu notieren.

UubcrecbUüter Nachdruck wird verfolgt.

Langsam ging sie über den großen Hof , der
einem Gutshofe glich.

Friede öffnete rechter Hand eine Tür . Sie
führte zur Küche, einem großen , wie alles hier
im Hause blitzblank gehaltenen Raum . Au dem
großen Anrichtetisch zwischen den Fenstern stand
eine ältere , grauhaarige Frau . Sie trug über
dem blaugedrucklen Kleid eine breite weiße
Schürze und gleich den Mädchen eine weiße
Haube auf dem glattgescheitelten Haar.

„Jetzt kannst du mir mein Frühstück in die
Laube schicken, Mutter Triebsch, " rief ihr
Friede zu.

Mutter Triebsch war ein Zwischending zwischen
Köchin und Haushälterin . Sie war in Friede
Sörrensens Diensten , schon bevor diese vor nahe¬
zu fünfundzwanzig Jahren die damals sehr kleine
und bescheidene Molkerei gelaust hatte . Schon
damals war sie eine angehende Dreißigerin ge¬
wesen . aber sie nahm es noch heute mit der
Jüngsten auf , so hurtig und kräftig versah sie
ihr Amt . Neben Friede war sie eine Art Nejpekt-
person in der Sörrensenschen Molkerei.

Sie wandte jetzt der Herrin ihr frisches,
immer vergnügtes Gesicht zu.

„Soll gleich geschehen . Fräulein Sörrensen,
gehen Sie man schon immer hinaus ."

„Schön , Mutter Triebsch ."
Friede Sörrensen zog die Küchcntür ins

Schloß und verließ das Haus durch die ent¬
gegengesetzte Tür.

Hier lag ein sehr großer , mit schalten-
spendenden Bäumen bepflanzter Garten , zum
größten Teil mit Kies bestreut . Nur ringsum
bejauden sich zwischen Rasenrabatteu bepflanzte

Beete und Sträucher , die von einem grünenden,
regelrecht verschnittenen Zaun umgeben waren.

Der große , mit Kies bedeckte Mittelteil des
Gartens war .mit weißlackierten Tischen und
Stühlen besetzt. Einige junge Mädchen , alle in
dunkelblauen Waschkleidern mit weißen Schürzen
und Häubchen , waren eben beschäftigt , die Tische
mit bunten Leinentüchern zu bedecken.

Friede warf , während sie zwischen den
Tischen hindurch dem hinteren , am dichtesten be¬
pflanzten Teil des Gartens zuschritt , einen Blick
auf ihre Taschenuhr , die sie in einem festen
Lederetui im Gürtel trug.

„Tummelt euch, Mädels . In zehn Minuten. .. . - rj . .. /a .iri - 9 r: . ,_
kommen die ersten Gäste , rief sie den Ge
schuftigen zu . Und dann blickte sie nach dem
Hause zurück.

Aus allen Schichten der Bevölkerung kamen
Damen und Herren jeden Morgen um sieben
Uhr und jeden Abend um sechs Uhr durch den
schattigen Stadtwald nach der idyllisch gelegenen
Molkerei , um sich an frischer Lust und der
rtthmsichst bekannten guten Milch und Sahne
und dem knusperigen Weißbrot zu delektieren.
Selbst die Offiziere der Garnison verschmähten
es nicht , in dem schattigen Garten auszuruhen
und ein Glas Milch zu sich zu nehmen , wenn
sie vom Exerzierplatz oder von der Reitbahn
nach der hinter dem Walde gelegenen Kaserne
zurückkchrten . Sie mußten dicht an Fräulein
Sörrensens Garten vorbei . Friede Sörrensen
gehörte zur besten Gesellschaft von L . . . und
war eine sehr beliebte Persönlichkeit.

Es fiel niemand ein , daran zu denken , daß
Friede Sörrensen eine . alte Jungfer " war.

Sie machte auch durchaus nicht den Eindruk
einer solchen.

Wer Frieds Sörrensen ,edoch zuweilen
Stunden mondscheinstiller Einsamkeit hätte o
lauschen können , der hätte etwas in den kluge>
grauen Augen gesehen , das nicht zu M
sonstigen Wesen zu paffen schien. Es lag da»
etwas Verlorenes , Trauriges in ihrem ^
etwas wie Sehnsucht und Verlangen nach ° f
höchsten Daseinswert , nach einem Glück, dar
unerreichbar geblieben war.

Friede Sörrensens Vater war ein
reicher Mann gewesen , als ihre Mutier
Damals zählte sie erst drei Jahre . Zwer 3®£
später hatte Friede bereits eine Stiefm »» ;
und diese Frau , ein oberflächliches , verM
derisches Geschöpf , wurde dem Vater zum *•
hängnis . Um die anspruchsvollen Launen rcj
zweiten Frau befriedigen zu können , ließ j* L
in gewagte Spekulationen ein . In
Treiben wuchs Friede mit ihrer um wem .
fünf Jahre jüngeren Stiefschwester Lizzi am, P
ganz der Dienerschaft überlassen . Fried»es .
angelegter Charakter erhielt dadurch ^ .
Ernstes , Stilles und früh Selbständiges , %
rend ihre jüngere Schwester , die ganz den > (
fertigen Sinn ihrer Mutter geerbt hatte,
einem oberflächlichen , koketten und llww & M
losen Geschöpf auswuchs . Lizzi trat W ^
in die Fußtapfen ihrer verschwenderischen " ^
Sie war sehr anspruchsvoll und drängt #
stille , bescheidene Friede um io leichter m

Die (
an Lande
jeher zw
|ie Mi'«
die vielte
liiiige» hc
viisanime
M
um laßt
Heeres r
verfolgen,
schreiber1
ividersprcc

Den
bildet je
tiuppen,
genaues
Entwickln!
läusern k
falsch, das
Unabhäng
den Festst
schreiöers
den Au
§>. Hoppc
Milz ber
bildet, a
gegen d
genannten
zu wehret

Ans
die zum
„Hinterwc
dianerstän
dem Einst
mnngen l
»ine ziem!
sie trat pro
ernster Ge
nach Beste
diese Trist
vor, die 3
Söldners »!
Riliztrup!
Kämpfen
Führung
zweiseilos
die Ein na
Jahre 19
Disziplin!!
den einze!
eine Gem
wurde sck
wsen.

Hintergrund , als sie ein blendend_ , ... . .. ölendend
schöpf mar und durch einschmeichelnde?> * 1
sich alle Vorteile zunutze zu machen

Eine
Barmen I
lassen. 3
eines krä
Schwert i
ii|st. Dei
baut im !
zum Zeick
Nanne g
ötnbenbu
Die Ihr
was Mäi
deutschen

Eine,
Freiherr
Tolayer !
»itz mit
Freiherr!
boren.

Anke
Badensl
Kriegsanl
diese auf
weidenb
öffentliche
»»d finde
den vom
löst und
Sonfirma,
sonstige$
whe auch
Naturgem
Schlußd

Aon
«lerhau
die Saus
d«rtveife>
kostete, d
«hasten.

? !zzi
fönten ii
%et Ab
ßfeier
"Malier
fülle Art
'-he teue,
Ii
Aeinbaä
«aier in
mneit cl
Es umfst

«oeu an
üerle. ?
'»Wiietbi
?"t dein

Sonn

ff « na
"der
Bungs,



l'i
)tl

et.
lat
et.
ieit
lllil
3(8
'ieo
3».
!ei
«v,
h
;iti

il.
'Seit
he«
ber
W
lge.
zxt

mg.
sie«
Ä

stet.
! ob
ischt
aßet
che«
chni
mdz
der.

st«
lW
annt
G
lu }.
Ita
baj

icten

(am
P

ein
da,«
t W
>ge-
ott.
lei

de!
OTJ
rtei
heit

tarni.
'ttti
ge«
liei
iliett!

: bei
bmg
je«
Np!-!
üldii
troll
grotzi
t'amP
bbas
ölte»
eni»!
k bit
oerbe,
oerbfi
n di-

-ss

tbtiiJ

:!t '*
1 b->
ttgefl,
ihr-«
bat®
UiL
be«

I#

ZaP
;Bl»
jttteJ1

:tB
)ie[ej
,r «?
E
Z W

!e#
i-hr-

■bfll5

l#*S
e d>t

itf

m l

pic amcrikamfcbe Armee.
Aje Geschichte der amerikanischen Wehrmacht

. . . » ande ist hinsichtlich ihrer Organisation seit
f ’Lj ziemlich problematischer Nalur gewesen.
’r'le Mitwirkung der einzelnen Bundesstaaten,
M vielsach ihre besonderen militärischen Einrich-
,,,noen haben , ist ziemlich verschieden , und die
Zusammensetzung des Landheeres wurde je nach
de» zeitmeisen Bedürfnissen vorgenommen . Dar¬
um läßt sich die Geschichte des amerikanischen
tv Cte§ nicht mit völliger Genauigkeit zurück-
verfolgen , da selbst die amerikanischen Geschichts¬
schreiber sich in betreff dieses Gegenstandes häufig
widersprechen.

Den Ursprung der amerikanischen Armee
bildet jedenfalls das Entstehen der Miliz-
tiuppen , das sich aber auch nicht auf ein
genaues Datum zurückführen läßt , da seine
Entwicklung auf einzelnen militärischen Vor¬
läufern beruht . Jedenfalls ist die Annahme
falsch, daß die amerikaniiche Miliz erst in den
Unabhängigkeitskriegen gebildet worden sei . Nach
den Feststellungen des bedeutenden Geschichts¬
schreibers der Ver . Staaten , Bancroft , und nach
den Auszeichnungen des Geschichtsforschers
£ >. Hopps wurde die erste amerikanische Neiter-
Ustz bereits in Virginia und Maryland ge¬
bildet , als die anterikanischen Ansiedler sich
gegen die Unterdrückungsmethoden der so¬
genannten „ Kavaliere " Karls I . und Karl 11.
zu wehren hatten.

Aus diesen Uranfängen bildete sich weiter
hie zum Grenzschutz der vielfach bedrohten
„Hinterwäldler " geschaffene Miliz , als die Jn-
hfanerstämme des nordwestlichen Amerika unter
tem Einfluß der Franzosen ihre Kampfunterneh-
muugen begannen . Diese Miliz war aber durch
»ine ziemlich lockere Disziplin zusammengehalten,
stetrat praktisch nur in Erscheinung in Augenblicken
enister Gefahr , umsich hierauf wieder ohne weiteres
rach Belieben zu zerstreuen . Wie wenig zuverlässig
diese Truppen waren , geht ans den Sorgen her¬
vor , die Washington das Zusammenhalten dieser
Söldnerscharen bereitete . Darum wurden die
Miztruppen in der ersten Zeit mehrmals in
Kümpfen geschlagen , die sie bei einheitlicher
Führung und mit gut funktionierender Disziplin
zweifellos siegreich hätten führen können . Auch
die Einnahme Washingtons durch die Briten im
Jahre 1912 wurde wohl nicht mit Unrecht der
Disziplinlosigkeit der Miliz zugeschrieben . Aus
den einzelnen Milizabteilungen bildete sich dann
eine Gemeinschaft ; die sogenannte Bundesmiliz
wurde schließlich von Monroe ins Leben ge-
ntsen.

Von Nab und fern*

Eine Hindcnburgehrung . Die Stadt
Barmen hat einen Hindenburgbrunnen errichten
lassen. Das Bildwerk besteht aus der Figur
eines kräftigen Mannes , der sich auf sein
Schwert stützt , und zu dessen Füßen ein Adler
tzt . Der Brunnen trägt die Inschrift : „ Ge¬
baut im Jahr , da der Weltkrieg war . Errichtet
ztim Zeichen, daß wir keiner Not weichen. Dem
Manne geweiht , der der Führer im Streit . Wo
löindenburg stand , >var eine Mauer ums Land.
Die Ihr nun hier geht und steht , gedenkt daran,
>ms Männermut kann . Was ein Schwert -än
deutschen Händen wert . "

Einen Ehrentrunk für den Kampfflieger
Freiherrn von Richthofen in Gestalt edelsten
Tokayer Weines spendete die Stadt Schweid¬
nitz mit Zustimmung der Stadtverordneten.
Freiherr von Nichthosen ist in Schweidnitz ge¬
boren.

Anleihc -Anteilschcinc . Einige Sparkassen
Badens haben zinstragende Anteilscheine für die
Kriegsanleihe heransgegeben , und zwar lauten
diese auf 1 , 2 , 5 und 10 Mark . In Karlsruhe
Verden die Scheine in den Schule » , bei allen
öffentlichen Einrichtungen , in Vereinen verkauft
®»d finden reißenden Absatz . Die Scheine wer¬
de» vom 1 . April 1921 zuzüglich Zinsen einge-
löst und bilden ein willkommenes Geschenk zur
Konfirmation und Kommunion , wie auch für
f°»stige Zwecke . Ferner werden sie in Karls-
«he auch als Trinkgelder in Hotels abgegeben.
Naturgemäß können die Anteilscheine auch nach
Schluß der Zeichnungen weiter gekauft werden,

so daß man sie auf diese Weise tatsächlich in
die weitesten Kreiie der Bevölkerung bringen
kann.

Das Militär zahlt zu hohe Gehst ter!
Die Handelskammer für das Fürstentum Reußä . L.
wendet sich gegen die hohen Gehälter einzelner
Militärbehörden an Maschinenschreiberinnen mit
der Bemerkung , daß sie zu den in Handel und In¬
dustrie und auch bei anderen Behörden üblichen
und angemessenen außer allem Verhältnis stehen.
Nach Ansicht der Handelskammer ist die Über¬
bewertung solcher Leistungen vom Standpunkte

.der Interessen des Handels und der Industrie,
aber auch der Interessen der Angestellten selbst,
insbesondere auch mit Rücksicht auf die Verhält¬
nisse nach dem Krieg bedenklich . Die Handels-

Die Vegetarier müssen aber auf die Fleisch-
Zuteilung in vollem Umlange verzichten . Als
Vegetarier haben die zu gelten , die sich bisher
nachweisbar jedes FleifchgcnUffes enthalten
haben.

Pommerns Hindenburgspcnde für die
Schwerarbeiter des Westens übersteigt 400 000
Pfund an Speck und Fleisch . Die Stadt
Dortmund bringt an die Schwerarbeiter jetzt
IV * Pfund Speck pro Kopf zur Verteilung.

Unterschlagungen bei einer Sparkaffe.
Der langjährige Kassierer der Spar - und Dar¬
lehnskasse in Kammerswaldau , der Stellen¬
besitzer Schubert , stellte sich der Staatsanwalt¬
schaft selbst mit der Bezichtigung , daß er seit
Jahren Unterschlagungen an der Kasse begangen
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Nachdem der geplante große Angriff der Fran¬
zosen und Engländer zwischen ArraS und Sotssons
durch die geschickte rückwärtige Bewegung der
deutschen Truppen vereitelt worden ist, würde es
unseren Feinden nur nach inonatelangen Vor¬
bereitungen wieder uiöglich sein , au dieser Stelle
einen Angriff anzuietzen . Jetzt haben sie es vor¬
gezogen , aus der Strecke Lens — Neuville — Vitaffe,

südöstlich von Arras , anzugreifen , und seit den
Ostelfeierlagen ist die Schlacht bei Arras im Gange . .
Natürlich trifft dieser Angriff unsere Oberste Heeres¬
leitung nicht unvorbereitet ; mit dieser Möglichkeit
ist selbstverständlich schon gerechnet worden . Es
wird daher unseren Feinden hier ebenso unmöglich
sein , durchzubrechen >me bei ihren früheren Ver¬
suchen.

kammer beschloß daher , die Fürstliche Landes¬
regierung aus die Folgen dieser hohen Gehalts¬
zahlung aufmerksam zu machen.

Soldaten für die Frühjahrsbestellung.
Der Landrat des Landkreises Hagen i . Wests,
teilte in einer Versammlung des landwirtschaft¬
lichen Kreisvereins mit , daß im Bereiche des
7 . Armeekorps für die Provinz Westfalen eine
aktive Kavalleriebrigade mit etwa 1000 Pferden
und einige Abteilungen Artillerie den Land¬
wirten zur Verfügung für die Frühjahrs¬
bestellung gestellt werden sollen . Bei Be¬
urlaubungen und Reklamationen werde die Be¬
hörde das größte Entgegenkommen zeigen;
schon jetzt sei der Prozentsatz der Beurlaubungen
um die Halste erhöht worden.

Vcgctariertost » nd Fleischmarken . Das
Dresdener Lebcnsmittelamt will versuchen,
Vegetariern Karten für Fleisch in solche für
Graupen und Hafernährmittel umzutauschen.

und die Bücher gefälscht habe . Schubert wurde
in Unlersuchungshast genommen . Die genaue
Höhe der Unterschlagung steht noch nicht fest;
sie dürfte aber etwa 30 000 Mark betragen.

Folgenschwerer Zug,Zusammenstoß . In
der Nähe von Amiens (Frankreich ) stieß ein
Personenzug mit einem Militärzug zusammen,
der einen Pferdetransport enthielt , vier ilieisende
wurden verletzt , viele Pferde getötet . Die An¬
zahl der gelöteten und verwundeten Soldaten
lst nicht bekannlgegeben.

Erdbeben in Steiermark . Am 10 . d . Mts.
wurde im südlichen Steiermark iir der Umgebung
von Rann ein heftiges wellenförmiges Erdbeben
von kurzer Dauer verspürt . Glücklicherweise

t wurde kein besonderer Schaden angcrichtek.
Keine Heiraten ohne ärztliche Unter-

! snchung. In Österreich wird in Zukunft das
i Eingehen einer Ehe von der Beibringung eines
i ärztlichen Ältestes , das den Gesundheitszustand

der Heiraislustigen einwandsrei nachweist , ab¬
hängig gemacht werden . Gegen die gewerbs¬
mäßige Heiratsvermittlung , die von amtlicher
Stelle als der sittlichen Bedeutung der Ehe
zuwiderlauiend bezeichnet wurde , geht man dort
schon seit einiger Zeit vor.

Eine spanische Pulverfabrik anfge-
stogc ». Lyoner Blätter melden aus Madrid:
In den pyrotechnischen Werkstätten von ^ Röus
in der Provinz Tarragona fand eine schwere
Explosion statt . Zahlreiche Arbeiter wurden ge¬
tötet und sehr viele verletzt . Die genaue Anzahl

der Opfer steht noch nicht fest ._ _

Handel und Verkehr.

Einstellung des Post - und Telegraphen»
Verkehrs nach den Per . Staaten . Amtlich
wird bekannt gemacht : Der Postverkehr zwischen
Deutschland und den Ver . Staaten nebst Guam,
Hawai , Tutiiila , Portorico , Kanalzone von Panama
und den Philippinen ist gänzlich eingestellt und
findet auch auf dem Wege über andere Länder nichr
mehr statt . Es werden daher keinerlei Postsendungen
nach diesen Gebieten mehr angenommen , bereits
vorliegende oder durch die Briefkästen eingrlieferte
Sendungen werden den Absendern zurückgegeben.
Der Telegraphenverkehr nach den Ver . Staaten ist
ebenfalls eingestellt.

Volkswirlscbafllicbes.

Die Neuordnung der Fleifchpreife . Die
Schiachtvieh - und Fletschpreise für Schweine und
Rinder sind durch eine Verordnung des Reichs¬
kanzlers neu geregelt worden . Es sind Höchstpreise
für Schlachischweinc festgesetzt je nach Gewicht und
Landesteil einmal bis zum 30 . April sowie vom
1. Mai bis 3t . Juli . Die Gemeinden sind ver¬
pflichtet , Höchstpreise bei der Abgabe an die Ver-
braitcher für die einzelnen Sorten des frischen
FieifcheS , für zubereitetes , insbesondere gepökelte»
oder geräuchertes Fleisch , für frisches und für aus¬
gekochtes Fett , für gesalzenen und geräucherten
Speck sowie iür Wurstwaren festzusetzen. Auslän¬
dische Ware bleibt von der Regelung ausgenommen.
Sie darf aber nicht in densetben Verkaussstellen ver¬
kauft werden.

GericblsKaUe.

Berlin . Vergehen gegen die Verordnungen zur
Sicherstellung des Kriegsbedarss bzw . betreffend
Web -, Wirk - und Strickwaren führten den Kauf¬
mann Leopold Cohn vor das Landgericht . Ihm
wurde zur Last gelegt , fortgesetzt beschlagnahmte
Waren , insbesondere 5zemdentücher , unbefugt gekauft
und verkauft zu haben . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu 600 Mark Geldstrafe.

Granden ; . Die hiesige Strafkammer verur¬
teilte den Gastwirt Friedrich Göbrke wegen KriegS-
wucher mit Gerstengrütze zu 1 t 050 Mark Geldstrafe.
Göhrke hatte statt des festgesetzten Preijes von
30 Dkark 85 Mark gefordert und erhallen.

Posen . Graf Kwileeki in Grodziee , Bezirk
Könnt , wurde wegetr Nichtlieiernng von Steinen
zum Chausseebau zu 10 000 Mail Geldstrafe ver-
urteilt . Außerdem wurden für seine Rechnung für
30 000 Mark Steine aus Schlesien bezogen.

Vermischtes.

Hindenburgs Wappen . In seinem so¬
eben ' erschienenen Kriegsbuche erzählt Anton
Fendrich , der bekannte sozialdemokratische Schtist-
steller : In der badischen Hauptstadt , in der der
Feldniarschall sich seine Frau hal antrauen lassen,
zeigte mir ein Freund das Familienwappen des
deutschen Heerführers . Meine Ehrfurcht vor
solchen Schilden und Gebilden ist sonst nicht
übermäßig groß . Es stimmt nicht immer . Aber
bei Hindenburg ist das Wappen wie eine Offen¬
barung seines ganzen Wesens . Da blickt ein
starker Stier aus dem einen Feld , und im
anderen zieht friedlich eine Hirschluh vor einem
grünen Baum vorbei . Den Stier haben schon
die heidnischen Götter als Zeichen der Kraft
geliebt ; die Hindin aber ist das frommste der
Waldliere , in dem Güle und Reinheit die Herr¬
schast haben . Aus Hindenburgs mächtigem Kopf
mit der kurzen , gewölbten Stirn und dein gra-
nitnen Kinn spricht die ganze Kraft zum Nieder¬
ringen des Gegners ; aber seine hellen Augen
und sein guter Mund künden auch jeinen Willen
zum Frieden . So ist er mir erschienen : Uner¬
schütterlich als Freund , lebensgefährlich als
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Von dem heimlichen pekuniären Verfall im

^alerhause merkten weder die Schwestern noch
Hausfrau etwas . Sie ahnien n'icht , welche

"« zlveifellen Kämpfe es dem Gatten und Water
wstele, bitt Schein des Reichtums aufrechtzu-
«halten.

c Lizzi kam gleich ihrer Schwester mit sechzehn

Atzten in ein vornehmes Pensionat . Während
lernte Friede einen jungen

^ »zier kennen , der ihr , weil er wertvolle
^Maktereigenschajlen besaß und weil seine ernste,
-c ^ rt der ibren sympathisch begegnete , bald
'sbr siuer wurde . Ein halbes Jahr später war
Ä . Critz von Steinbachs glückselige Braut,
«lembach war arm . Trotzdem willigte Friede?
N 'ir in die Verlobung . Er hoffte dadurch
fa 11 cllDa§  wankenden Kredit zu befestigen.

"ußsi den Leuten einkeuchten , daß seine Ver-
Wbvsse noch immer glänzend waren , wenn er
.T 11 armen Offizier als Schwiegersohn akzep-

Friede verlebte ein Vierteljahr lang eine
Mervolle Brautzeit . Sich ganz eins fühlend

Modern Verlobten , erblühte sie wie eine Blume
? °stnenschein . Ihr liebeverlangendes , bisher

atoenbeä Gemüt erschloß sich dem Geliebten in
feiner
üjMijen Tiefe » nd Schönheit . Ihm gegen-

Ichmolz ihr zurückhaltendes Wesen in hin-
SffWWle Weichheit . Fritz Steinbach er-
- fletftbrt , welche Macht er über dies sonst

selbständige Mädchen besaß , und sein
Lj ^ sie nahm täglich zu an Wärnie und

doch verriet er sie . —
fc, JMetleljafjr nach Friede ? Verlobung kam

Schwester Lizzi aus der Peilsion nach Haute

zurück . Sie war noch schöner und reizender ge¬
worden und aus ihren großen , dunklen Augen
strahlte ein süßer , verlockender Zauber . Diese
Augen verrieten nicht , welch kleine , niedrige Seele
in ibr lebte.

Bon dem Augenblicke an , da Lizzi dem
hübschen stattlichen Verlobten ihrer Schwester
enigegenlrat und ihn mit ihren schönen lockenden
Augen anstrahlte , war es wie ein seiner Riß
zwischen die beiden Verloblen hindurch ge¬
gangen.

Lizzi hatle nie vertragen können , daß Friede
etwas besaß , worauf sie nicht auch Anspruch
hatte . Es reizte sie , ihre faszinierende Vtacht
an Fritz von Steinbach zu erproben . Mit
allen Künsten der Koketterie umwarb sie ihn,
stellte Friede in den Schatten und verwirrte
mit ihren Augen den Mann , der ihre Schwester
liebte.

Friede stand hilflos dabei und zog sich stolz
und herb in sich selbst zurück . Niemand sollte
sehen , wie sie litt unter diesem Treiben der
Schwester . Sie schämte sich auch ihrer er¬
wachten Eifersucht , und statt den Kampf auszu-
nehmen und ihr Eigentum zu verteidigen , unter¬
warf sie sich einer lähmenden Angst.

Und eines Tages , als sie unexwarlet ins
Zimmer trat , fand sie Lizzi und Fritz Arm
in Arm.

Sie schrie nicht auf , sprach kein Wort —
nur totenbleich wurde sie und ging aus dem
Zimmer.

Steinbach siarrie ihr nach , wie ans einem
Traum erwacht , schuldbewußt , zerknirscht und
ernüchtert . Iiie halte er deutlicher gejühlt als

in dieser Stunde , daß sein Bestes .— seine
Seele — Friede gehörte und daß nichts ihn
an Lizzi fesselte als die durch ihre Koketterie
aufgereizten Sinne . lKoch in derselben Stunde
erzwang er sich eine Aussprache mit Friede.
Aber all seinen Bitten und Beschwörungen
gegenüber blieb sie starr und kalt . . Sie zog
den Ring vom Finger und löste ihre Ver¬
lobung , weil sie das Vertrauen zu ihm verloren
hatte.

Sie hielt sich an die mit eigenen Augen ent¬
deckte Untreue uhd wies ihren Verlobten mit
lvenigen , heiseren Worten der Schwester zu.

Als er erschüttert von ihr ging , brach sie zu¬
sammen wie ein gefällter Baum.

Am anderen Morgen reiste Friede nach einer
kurzen Aussprache mit dem Vater nach L . . . ,
zu einer verwitweten Schwester ihrer ver¬
storbenen Mutter . Kurz darauf verlobte sich
Fritz Steinbach mit Lizzi und nach kurzer Braut¬
zeit wurde sie seine Frau.

Friede kehrte nicht nach Hause zurück . Bei
ihrer Tante hatte sie die liebevollste Aufnahme
gefunden . Diese war kinderlos und betrachtete
es als ein Glück , Friede um sich haben zu dürfen.

Und dann — etwa ein Jahr nach Lizzis Ver¬
heiratung mit Steinbach — trat die Katastrophe ein,
die sich jahrelang heimlich vorbereitet hatte . Friedes
Vater war ruiniert , alle Manöver halfen nichts
mehr , den Zusammenbruch zu verbergen , und
die Auftegunaen dieser Zeit trafen den Mann
so schwer , daß er starb . Lizzis Mutter bekam
einen Schlaganfall bei der Kunde von diesem
doppelten Unglück und siechle rasch dahin.

Friede war erschüttert , aber nicht fassungs¬

los . Sie hatte das Ärgste , was ihr geschehen
konnte , den Verlust des Geliebten , mit Würde
getragen , und kein einziger Mensch wußte um
die qualzerrissenen Nächte , die sie durchkämpste,
nun trug sie auch diesen Schicksalsschlag gefaßt.

Noch einmal sah sie Fritz Steinbach und
Lizzi am Grabe ihres Vaters . Sie sprachen
nur wenige Worte zusammen , Redensarten , von
denen das Herz nichts wußte . Daun kehrle
Friede mit der Tante nach L . zurück.
Seit jenem Tage hatte sie weder Fritz noch
Lizzi wiedergesehen . Sie standen auch nicht in
Briefwechsel miteinander . Nur ein paar flüchiige
Zeilen hatten die Schwestern über Erbschafts-
Angelegenheiten gewechselt . Aus dem Zu¬
sammenbruch waren knapp zwanzigiausend Viarl
gerettet worden . Friede ve ^ ichlele auf ihren
Anteil ' und stellte ihn greßmütig der Schwester
zur Verfügung , denn sie wußte ja , in welch be¬
drängte Lage das junge Paar durch den Ruin
des Vaters geraten war . Fritz Steinbach wollte
um keinen Preis dies Opfer annehmen und ver¬
bot seiner Frau , darauf einzugehen . Aber die
egoistische Lizzi zuckle die Schultern:

„Von was sollen wir leben , bis du zum
Hauptmann avancierst ? Friede braucht das
Geld nicht . Ihre Tante hat eine sehr hohe
Pension und besitzt auch , soviel ich weiß , einiges
Barvermögen . Für Friede ist also gesorgt,
denn sie allein wird einmal ihre Tante beerben.
Ich werde nicht so töricht sein , ihr Anerbieten
zurückzuweisen . Im Gegenteil , ich finde es
selbstverständlich , daß sie mir den traurigen Rest
überläßt, " hatte sie geantwortet,
e » i (Jortsetzuna folgt .)
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Deutsche Männer,

Deutsche Frauen.

zu den notwendigen Rüstungzarbeiten

Wir brauchen euer Opfer!

Berlin,  den 1. Februar 1917.
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wotsnlsmpen
in allen

gebräuchlichen Ausführungen
verkauft zu Originalpreisen

3osef BirkenbihI,
Installations-Geschäft. Camberg.

M W

^er Weltkrieg drängt zur Entscheidung . Unsere Feinde haben ihre Ab¬
r ichten enthüllt . Wir sind ihnen dankbar , daß sie die letzte Maske fallen

ließen, daß wir heute mehr den je wissen, daß wir für den Bestand unseres Vater¬
landes kämpfen, für das Sein oder Nichtsein von Hausund Herd , von Weib u . Kind.

Jetzt gilt es alle Kräfte für dies Ziel einzusetzen und nichts zu unterlassen,
was unsere Kraft in dem Völkerringen zu steigern und zu stärken vermag.

Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichsbank und der Verkauf von Ju¬
welen ins neutrale Ausland durch die Diamantenregie gilt diesem Ziel.

Er stärkt den Goldschatz des Reiches. Er steigert nnsere wirtschaftliche Leist,
ungsfähigkeit . Er wird dazu beitragen , uns einen ehrenvollen Frieden und den
Wiederaufbau der Friedenswirtschaft zu sichern.

Das Opfer der Gold und Juwelenabgabe , zu welcher die Reichsbank auffor¬
dert , zählt — und das sei hier den mancherlei herumschleichenden Anzweifelungen
gegenüber ausdrücklich festgestellt —

mit denen wir gewillt ŝind, unseren Feinden entgegenzutreten und unseren Fahnen
den Endsieg zu wahren.

Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers erfüllt noch nicht alle Kreise un¬
seres Volkes. Noch können wir zwar davon absehen, Goldschmuck und -gerät auf-
zurusen , dem ein hoher Kunstwert oder — wie alten , durch Generationen aufbewahrten
Familienstücken und den Trauringen der Lebenden — ein besonderer kulturhistorischer
oder ethischer Wert innewohnt , aber für alles übrige muß auch hier rückhaltlose
Opferfreudigkeit sich in des Vaterlandes Dienst stellen. Wie jeder> deutsche Mann
und jede deutsche Frau sich heute, wo es den Kampf um des Deutschen Volkes Da¬
sein gilt , draußen wie drinnen selbstlos und selbstverständlich in die Reihe der Käm-
ser stellt und längst von dem Wahn geheilt ist, auf den einzelnen komme es nicht
an , so ist es auch hier not , daß jedes Goldstück, jedes Schmuckstück und Gerät , von
dem sich weitherzigste Opferwilligkeit zu trennen vermag , den Kampf für das Vater¬
land mitkämpft . Wir brauchen heiße Herzen und offene Hände.

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt eure Opferbereitschaft . Laßt euch
in dem gesunden Bewußtsein , daß des Deuschen Volkes schwerste Zeit von euch ver¬
langt , auch an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden, nicht wankend machen durch
Jene , denen das geforderte Opfer zu hoch erscheint.

Havenstein.
Präsident der Reichsbank.
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Todesanzeige.
Tieferfdiüttert die traurige Mitteilung , daß es Gott dem

Allmächtigen gefallen hat, heute Morgen um 7 *12 Uhr meine
liebe Gattin, unsere gute Mutter, Schwiegermutter , Großmutter
und Tante,
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Magdalena Glasner,
geb . Ochs zu Haintchen,

im Alter von 68 Jahren , nach kurzem Leiden , wohlvorbereitet
durch einen christlichen Lebenswandel und öfteren Empfang der
heiligen Sakramente zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Ihre teure Seele wird dem hl. Meßopfer der Priester und
dem Gebete der Gläubigen empfohlen.

Im Namen der trauernden Hinterölieljenen:
Jakob Glasner 111. und Kinder.
Dombach, Seelenberg, Niederreifenberg, den 16. April 1917.
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Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 18. April Nach-
mitags 3 Uhr vom Sterbehause aus statt.

Am !
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Camt

Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag , den 19. April, vorm. V*l
Uhr, mit den Aufnahmeprüfungen. Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete an
allen Wochentagen vorm. 11—12 Uhr auf seinem Amtszimmer entgegen.

Limburg, den 4. April 1917.
Dr . Jöris,

Gymnasialdirektor.
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Eine junge Simthaler

Fahrkuh
wo einMutterkalb

bei steht zu verkaufen.
Adam Och§, Dombach.
Pergament¬

papier
empfiehlt die Buchdruckereif
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Nutz- und
Yrennholzversteigerung

BeKanntinachunq.
Die seit dem 30 . Man d . Js . bestehende Be¬

schränkung In der Annahme von Eil- und Fracht-
gufsfück wird von Freitag , den 13. April an wieder
aufgehoben.

Königliche Eisenbahndirektion.
AmtL Nachrichten

Am Mittwoch , den 18. d. Mts ., Nachm, von 3 einhalb
bis 4 Uhr , werben für die Nichthausschlachter die neuen
Fleischkarten ausgegeben.

Camberg, den 17. April 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Am Mittwoch , den 18. d. Mts ., Nachm , von 4 bis 4
einhalb Uhr , wird der bestellte Saatmais ausgegeben.

Preis per Pfund 40 Pfg.
Camberg , den 17. April 1917.

, Der Bürgermeister:
Pipberger.

Trauer -Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BuchdrnckereiW. Aninielung,

der Königl. Obertörsterei Oberems
am Donnerstag , den 19. April d . Js ., morgens st
Uhr anfangend , in der Gastwirtschaft „ Zur Post" »>
Niederreifenberg:
Schutzbezirk Reifenberg Distrikt 27a Weilsberg Buchen-
119 Scheit und Knüpp ., 73 Rm . Reiser l. Kl ., Nadel»
Holz : 6 Rm . Scheit und Knüpp., Distr. 29b Hühner¬
berg Buchen : 101 Rm . Scheit u. Knüpp., 1080 Wellen;
31b Hühnerberg Nadelholz : 45 Stangen 111. Kl., ^
Rm . Scheit u . Knüppel , 4 Rm . Reiser 1. Kl. Distr . 4-»
Hohelai Buchen : 78 Rm . Reiser 1 Kl. Distr. 40«
Wingertsberg Eich : 17. Rm . Nutzknüppel, 44
Scheit u . Knüpp ., 82 Rm . Reiser 1. Kl ., Buchen : U
Rm . Knüpp .. 23 Rm . Reiser 1. Kl ., Nadelholz : 41
Rm . Knüpp ., 22 Rm . Reiser 1. Kl.

Schüler, deren Verletzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden , da sie sonst
ein volles Jahr verlieren , wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Linj .- und zur Abit .-Prüfg .vorwärts.
— 25 Lehrkräfte . - hervorragende Erfolge : Ls bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die prüf , für prima . Sekunda u. s. w .l
22 für das Linj ., b für das Kadettenkorps , 5 für Zähnrichreife
und 5 für Abitur , insges . 82 . — Anerkennungen aus ersten
«reisen . - vorzügliche Verpflegung der Schüler.
Prosp. nach Vorlage des letzten Zeug . !üetorm-institut, Kehl a.Rh_

i-■'i'■ •

Eine gute Wiese

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, tlallgartenweg 7.
Sprediltunde : Mittwochs Uorm. von 10— 12 Uhr.

gp| T Beratung erfolgt kostenlos . "WO
Kreiaverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

zu pachten gesucht.
Näheres zu erfragen in der Expedition unseres Blattes.

Verantwortlicher Herausgeber!
FrauWilhelm Ammelung , Camberg.
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